
Objekttyp: FrontMatter

Zeitschrift: Profil : sozialdemokratische Zeitschrift für Politik, Wirtschaft und
Kultur

Band (Jahr): 54 (1975)

Heft 3

PDF erstellt am: 30.04.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Profil
Dr. Richard Lienhard

Gedenkblatt für Hans Adank

Begegnungen sind ein grosses Glück. Es mögen etwa fünfzehn Jahre

vergangen sein, seit ich erstmals Hans Adank gegenübersass. Was war es,

was mich von Anfang an für seine Persönlichkeit einnahm? Seine ruhige
und zurückhaltende Wesensart konnte nicht darüber hinwegtäuschen,
dass er von innerer Leidenschaft und schöpferischer Unruhe beseelt war.
Er zeigte sich bescheiden und tolerant im Umgang mit den Mitmenschen,
aber er war kompromisslos, wo es um die Verfechtung von Ideen ging.
Gerade das machte den Charme seiner Persönlichkeit aus.

Hauptberuflich wirkte Hans Adank als Berufsschullehrer. Dabei ging
es ihm weniger um das Verdienen als um das Dienen. Kein Verständnis
hatte er für Forderungen nach immer bessern Posten, nach mehr Gehalt
und weniger Unterrichtsstunden. Umso bewusster war ihm, dass der Lehrer

eine Schlüsselfigur darstellt. Bismarck soll gesagt haben: Den Krieg
gegen Frankreich hat der preussische Schulmeister gewonnen. Gemeint ist
damit der Lehrer, der den Schülern neben Schreiben und Rechnen die
Treue zu Kaiser und Vaterland beibrachte. Und so zogen die «grossen
Kinder» ohne Bedenken in die Schlacht, stürmten mit Hurra und starben.
Das konnten Lehrer.

Aber auch das konnten Lehrer: fortschrittliche Ideen in die Köpfe
der Jugend pflanzen wie Heinrich Pestalozzi oder der sozialdemokratische
Erzieher Otto Glöckel.

Gerade deshalb fühlte sich Hans Adank als Lehrer eins mit jenen Parolen,

die im Mai 1968 an der Sorbonne aufleuchteten: L'imagination au
pouvoir (die Phantasie an die Macht) und Soyons realistes, demandons
l'impossible (Seien wir realistisch, fordern wir das Unmögliche). Phantasie
ist in Wissenschaft und Technik sehr geschätzt, dient sie doch dort der
Macht und dem Profit. Dagegen ist die Phantasie in Politik und Gesellschaft

suspekt, weil sie hier allzu leicht Veränderung und Neuerung zur
Folge haben könnte. Hans Adank bekannte sich uneingeschränkt zur
politischen Phantasie.

So widmete er denn einen grossen Teil seiner Freizeit dem politischen
Leben. Freilich lag es ihm nicht, dort etwa als Agitator zu wirken. Seine

pädagogische Leidenschaft stellte er vielmehr in den Dienst des politischen
Bildungswesens und des Journalismus. Auf diesem Wege kam er zu unse-
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